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Einleitung

»Es ist schon alles zu Lewin gesagt worden,  
nur noch nicht von uns.«

Frei nach Karl Valentin

Nach Popper (1934) müsste eine Theorie, die inzwischen fast 
ein Jahrhundert alt ist, mehrfach überholt sein.1 Hat es da 
Sinn, eine solche in Erinnerung zu rufen?

Verschiedenes spricht dafür. Kurt Lewin, um dessen Feld-
theorie es hier geht, wird einerseits als einer der wichtigsten 
Psychologen des 20. Jahrhunderts gepriesen und hochgelobt; 
viele Autoren beziehen sich auf ihn. Andererseits sind diese Be-
zugnahmen meist sehr oberflächlich. Standardmäßig und rela-
tiv unkritisch wird immer wieder auf drei Themenkomplexe 
Bezug genommen:

•	auf die mit Lippitt und White gemachten Experimente über 
Gruppenklimata (und selbst das nicht zutreffend, weil sie 
meist als Führungsstilexperimente kolportiert werden)

•	auf sein Dreiphasenmodell der Veränderung (Unfreezing – 
Moving – Freezing)

•	auf das ursprünglich nicht von ihm stammende Bonmot, 
dass nichts praktischer sei als eine gute Theorie (vgl. Antons 
u. Stützle-Hebel 2015a, S. 13 ff.).

Steckt noch Spannung und Nährwert in diesen »ollen Kamel-
len«? Bei der Arbeit an dem Buch Feldkräfte im Hier und Jetzt 
und der Vorbereitung auf die gleichnamige Fachtagung der 
DGGO im Juni 2015 haben wir erfahren, wie lebendig und 
anregend die Entdeckungen dieses unbekannten Bekannten 
(Lück 2015) immer noch sind.

1 Kann auch eine Metatheorie wie die von Popper veralten?
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Einleitung

Die Frische seines Entdeckergeistes hat uns inspiriert, nach 
dem Herausgeberband diesen Forscher, Praktiker und Theore-
tiker über die Einführungsreihe des Carl-Auer Verlages auch 
einer breiten Öffentlichkeit von Beratern und Beraterinnen, 
Therapeuten und Therapeutinnen, Führungskräften und Neu-
gierigen zugängig zu machen, denen Lewin bisher nicht oder 
nur wenig bekannt war. Uns hat es insbesondere eine Qualität 
Kurt Lewins angetan: seine wache Neugier, seine Fähigkeit, 
aus Alltagsgeschehen wissenschaftliche Fragestellungen abzu-
leiten und dann geniale Untersuchungsdesigns zu erfinden, die 
geeignet waren, im streng wissenschaftlichen Verständnis eines 
Karl Popper die Hypothesen zu überprüfen und die Theorie 
weiterzuentwickeln.

In dieser »Neugierologie« ist er einem Kybernetiker der 
ersten Generation verwandt, dem 2002 verstorbenen Heinz 
von Foerster (siehe Motto des 1. Kapitels). Auch Gianfranco 
Cecchi n (19��) bezeichnet dieses in der bürgerlichen Vergan-(19��) bezeichnet dieses in der bürgerlichen Vergan- bezeichnet dieses in der bürgerlichen Vergan-
genheit eher unerwünschte Motiv der Neugier als eine Tugend, 
ja sogar Notwendigkeit systemischen Denkens und Handelns. 
Insofern passt Lewins Haltung bestens zu den späteren Anfor-
derungen an Systemiker.

Die Alltagsnähe des lewinischen2 Denkens hat uns inspi-
riert, als durchlaufende Rahmenerzählung die Geschichte von 
Kurt im Straßencafé zu erfinden und anhand dessen, was ihm 
widerfährt, das Wesen, die Begrifflichkeit und das dynamische 
Denken der Feldtheorie zu erläutern. Die Namen der beteilig-
ten Personen haben wir dem »Lebensraum« Kurt Lewins und 
unserem eigenen entlehnt. Wer sich oder andere wiederfindet, 
wird wohl recht haben.

Warum ein Café? Kurt Lewin saß in seinen Berliner Jah-
ren gerne mit seinen Studentinnen, Studenten, Kolleginnen 
und Kollegen diskutierend im Schwedischen Café, das gegen-
über dem Psychologischen Institut am Schlossplatz lag (Mar-(Mar-

2 Bei der Frage, ob »lewinsch«, »lewinisch« oder »lewinianisch« halten wir 
uns an Graumann (1991) und bezeichnen das Adjektiv zu »Lewin« mit »lewi-
nisch«.
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row 1977, S. 3�). Die Gruppe, die sich dort traf, nannte sich 
die »Quasselstrippe« und »war eine Gruppe, der man sich 
jederzeit anschließen und in der man völlig frei reden konn-
te« (ebd.). Hier fand auch die überlieferte Situation mit dem 
Kellner statt, der sich nach dem Bezahlen nicht mehr an die 
Bestellungen erinnern konnte und damit Anlass zu den Unter-
suchungen von Zeigarnik und Ovsiankina gab (siehe Kap. 7). 
Auch in seinen Jahren in den USA scharte Lewin eine Gruppe 
um sich: den »Hot Air Club«.

Den für seine Feldtheorie zentralen Begriff des Lebens-
raumes (siehe Kap. 1) hat Lewin immer wieder grafisch als 
Jordan-Kurve dargestellt, freundschaftlich-spöttisch von sei-
nen Schülerinnen als »baked potato« (Wright 2006, p. 300) 
oder »die Eier« (Marrow 1977, S. 49) bezeichnet. Lewin hat 
unterschiedliche Darstellungsformen verwendet, die seinem in-
tuitiven Erfassen der Situation entsprangen. Um die teils sehr 
abstrakte Begrifflichkeit verständlich zu machen, haben wir in 
Anlehnung daran eine ihn nicht streng imitierende Form der 
Darstellung entwickelt. Die verschiedenen Situationen von 
Kurt im Straßencafé und im weiteren Tagesverlauf sind eher 
phänomenologisch als topologisch dargestellt.

Aus Lewins Werk geht hervor, dass es im Individuum und 
in jedem sozialen Gebilde – Gruppe, Organisation, Staat – ein 
Feld mit seinen Kräften gibt, deren Dynamik stets den von ihm 
formulierten Gesetzmäßigkeiten folgt. Entsprechend werden 
auch wir in unseren Beispielen die Feldtheorie auf verschie-
dene soziale Systeme anwenden (Soff u. Stützle-Hebel 2015, 
S. �5).

Bei der Arbeit an dem Buch, das Sie nun in Händen hal-
ten, ist uns nochmals deutlich geworden, wie schwer verständ-
lich und nicht konsistent Lewins Texte manchmal sind. Das 
macht nachvollziehbar, weshalb er einerseits eine Faszination 
ausübt(e) und es andererseits so schwer ist und war, seine Feld-
theorie zu rezipieren und weiterzuentwickeln.

Im Arbeitsprozess stellte sich ein Dreischritt heraus, dem je-
des Kapitel im Prinzip folgt:
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•	die fortlaufende Story eines halben Tages im Leben von Kurt, 
unserem Protagonisten (in Kursivschrift)

•	unsere feldtheoretischen Kommentare und Interpretationen 
dazu (eingerückt), die wir mit Lewins Brille $ versehen

•	und dann ihre theoretische Untermauerung mit zahlrei-
chen Zitaten aus Kurt Lewins Schriften, die wir der neuen 
deutschen Rechtschreibung angeglichen haben (in Normal-
schrift).

Dabei greifen wir auch aktuelle Themen des Jahres 2016 auf: 
Dieselskandal, Flüchtlinge, Rückfall von Demokratien in auto-
kratische Führung.

Zwischendrin blenden wir Fallvignetten aus unserer Praxis 
ein (grau unterlegt). Sie verbinden diese Praxis mit Kurts Ge-
schichte und der Theorie.

Abb. 1: Zeichnung von Karina Antons3

Unsere Rahmenerzählung führte uns das Prinzip von Lola 
rennt (Amann et al. 2013) lebhaft vor Augen. An jeder Stel-(Amann et al. 2013) lebhaft vor Augen. An jeder Stel- lebhaft vor Augen. An jeder Stel-
le, an der wir eine Entscheidung darüber gefällt haben, wie es 
denn mit Kurt weitergehen soll, wurde klar: Wir könnten auch 

3 Aus einer kontinuierlichen Rückmeldung als Kommunikationslotsin zum 
Tagungsprozess der DGGO-Fachtagung »Feldkräfte« im Juni 2015.
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eine ganz andere Geschichte erzählen. Wie die Geschichte län-
gerfristig weitergehen könnte, finden Sie in Kapitel 13.

Sencha und Darjeeling waren der Treibstoff bei unseren 
häufigen zweitägigen Treffen, in denen wir zusammen getextet 
haben. Dass wir dabei dem armen Kurt an einem halben Tag 
seines Lebens einiges an Konflikten zugemutet haben – nun, 
daran ist er selbst schuld.

Wir danken Fritz Simon für sein begeistertes Ja zu dieser 
Publikation – sowie dem gesamten Carl-Auer-Team, speziell 
Ralf Holtzmann, Weronika Jakubowska und Uli Wetz für die 
gute Betreuung. Dank geht auch an Helmut Lück für kritisches 
Gegenlesen unserer Texte und Karina Antons für das Überlas-
sen der lewinischen Brille. Heidi Ehrensperger, Ulla Graepe l, 
Rita Milesi, Marina Schlosser, Enrico Troebst und Sonja Vida-
kovich haben unsere Kurt-Story auf ihre Plausibilität und All-
tagstauglichkeit überprüft und uns eine Reihe guter Anregun-
gen gegeben – danke!

Monika Stützle-Hebel und Klaus Antons
Freising und Überlingen, im Februar 2017
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